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Imposanter deutscher Aufmarsch
Landkreis Rottweil mit einer Armada von Helfern und Fahrzeugen in Eiken

In zwei  Wellen übte  
am Samstag eine  Armada  
aus rund 250 Spezialisten,  
5 Suchhunden, 50 Figuranten 
und 50 Spezialfahrzeugen  
aus dem über 100 Kilometer 
entfernten deutschen Land-
kreis Rottweil im Zivilschutz-
zentrum in Eiken. Dort liefen 
Katastrophenschutzübungen 
von beeindruckender Schlag-
kraft ab. 

Paul Roppel

EIKEN. Nur schon die logistische Pla-
nung löst beim Laien respektvolles 
und bewunderndes Erstaunen aus: 
Was die Vorbereitungsgruppe an  
Menschen, Fahrzeugen, Infrastruktur 

und technischem Spezialmaterial nach 
Eiken ins Zivilschutzzentrum abkom-
mandieren liess, machte einen impo-
santen Eindruck. Nicht minder beein-
druckend war das grosse Engagement, 
welches die riesige Spezialistenschar 
während des ganzen  Tages trotz gros-
ser Hitze zwischen der Armada von 
Fahrzeugen und Hilfsgeräten leiste-
te. Ein freier Platz war im Bereitstel-
lungsraum in der Fülle von  Tanklösch-
fahrzeugen, Lastwagen,  Anhängern 
und Aufliegern, Sanitäts- und Ret-
tungsfahrzeugen, Rollkontainern, Zel-
ten und Gerätschaften kaum mehr 
auszumachen. 

100 Kilometer langer  Anfahrtsweg
Kaum beachtet von der Öffentlichkeit 
war ein erster Tross des beeindrucken-
den und geschlossen fahrenden Kon-
vois von gegen 50 Fahrzeugen aus dem 
über 100 Kilometer entfernten deut-

schen Landkreis Rottweil in Eiken 
eingetroffen, wo Katastrophenszena-
rien zur Bewältigung anstanden. Ein-
zig elf Personen vom Deutschen Roten 
Kreuz (DRK), welche die Feldküche 
aufgebaut hatten, waren am  Vorabend 
mit ihren Gerätschaften angereist. 
«Wir haben über 250  Verpflegungspa-
kete vorbereitet, 100 kg Kartoffeln und 
70 kg Karotten gerüstet», erzählte der 
Chefkoch, der im Küchenzelt kräftig 
im Ungarischen Gulasch rührte. Un-
terdessen herrschte im Übungsge-
lände des Zivilschutzzentrums bereits 
Hochbetrieb, denn die in einem Roll-
kontainer installierte Einsatzleitung 
mobilisierte sukzessive das immense 
Harst an Rettungskräften zu den fünf 
gestellten Katastrophenszenarien. Das 
Regiebuch skizzierte ein starkes Erd-
beben in den Morgenstunden mit Fol-
geschäden, Bränden, Einstürzen und 
vielen Verletzten und  Vermissten. 

Ein langer  Arbeitstag
Das Zentrum mit dem Übungsdorf, 
dem Brandhaus und dem  Trümmer-
feld hatte es den deutschen Rettungs-
kräften derart angetan, dass sie den 
immens strapaziösen Tag mit  Auf-
bruch um fünf Uhr, zahlreichen Ein-
sätzen, Retablieren und zweistündiger 
Rückfahrt auf sich genommen hatten. 
«Wir haben in unserer Umgebung kei-
ne Möglichkeit auf solch kompaktem 
Gelände einen derart komplexen Ka-
tastropheneinsatz zu üben», erklärte 
der Haupteinsatzleiter Manuel Suhr, 
der Feuerwehrkommandant der Stadt 
Oberndorf am Neckar. «Wir waren 
schon mal hier vor sieben Jahren und 
haben auf diesen Erfahrungen auf-
gebaut. Es ist ein grosser  Anreiz und 
die Leute haben sich darauf gefreut», 
doppelte Dieter Flügge nach, der die-
ses  Amt 27 Jahre inne hatte und nun 
als Hauptinszenator und zugleich 

Mentor von Suhr das Geschehen in-
tensiv beobachtete. 

Alles auf freiwilliger Basis
Entsprechend grossartig war der Ein-
satzeifer der rund 250 Rettungskräfte 
und blutig markierten Figuranten, 
welche alle ehrenamtlich, freiwillig 
und ohne Entschädigung mitmach- 
ten. Feuerwehrleute aus dem Land-
kreis Rottweil leisteten Lösch- und 
Rettungseinsätze, Notärzte und Sa-
nitäter vom Deutschen Roten Kreuz 
agierten in zwei  Verletztenhallen, das 
Technische Hilfswerk hantierte mit 
schweren Gerätschaften, die Gruppe 
Bergrettung erstellte eine Schrägseil-
bahn und die Rettungsstaffel suchte 
im  Trümmerfeld mit fünf Rettungs-
hunden nach vermissten Personen. 
Übergeordnetes Ziel war das kom-
plexe Geschehen zu führen, Koordina-
tion und Kommunikation zu üben.

Schaumteppich: Feuerwehr dämmt Brandstelle. Fotos: Paul Roppel

In der  Trümmerpiste: Rettungshund 
sucht  Vermisste.

Mobile Kommandozentrale: Beschäftigte Einsatzleitung.

Patientenbehandlungszelte:  Ausrüstung für 50 Plätze.

Zum Einsatz gerüstet:  Atemschutztrupp 
macht sich bereit.

Grosser  Anfall von  Verletzten: Figuranten spielen gekonnt mit.

Bergung: Feuerwehrleute beim  Verletz-
tentransport.

Dampfende in der Feldküche: Koch rührt 
im Ungarischen Gulasch.

Verstörte Patienten: Rund 50 Figuranten im Einsatz. 




